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Seite de3 Narew in den hohen Lagen nach Szezuezyn hin fruchtbaren lehmigen 
Boden, während der öftliche Theil jandig und moorig, aber reich an Wiejen 
war. Der den Norden des Gebietsabjchnittes umfafjende Kreis Dombrowo be- 
ftand in der nördlichen Hälfte aus ftark bewaldeten Sand- und Sumpfland; in 
der füdlichen Hälfte war der Boden vielfach fruchtbar und gut fultivirt, m 
ehemaligen Kreife Bialyftof Liegen Sofulfa und Zabludowo in jehr fruchtbarer 
Gegend; im Ganzen war der Boden jedoch mittelmäßig und vorherrichend jandig. 
Der Kreis Suraz beitand faft ganz aus Sandboden mit Ausnahme der Staroftei 
Branst, die größtentheils zum Buggebiet gehört. Der Kreis Bjelsf hatte theil- 
weife fruchtbaren Boden, namentlich bei Bjelsf und Orla; die jandigen Striche 
erzeugten gleichfalls ziemlich viel Roggen und wurden ftellenweije, 3. B. bei Vtarem, 
zum‘ Hopfenbau benußt. 

Vergleicht man diefe und andere Angaben mit den Karten, jo gewinnt man 
die Anfcehauung, daß auf dem jüdlichen Vorlande des Preußifchen Landrücens 
das Stawisfier und das Mlamwaer Hügelland größtentheil3 aus fruchtbarem 
Lehmboden beitehen, dagegen die dazwijchen liegende Ebene und der im Nlord- 
often der Wifja gelegene Theil faft ganz aus Sand mit ausgedehnten Moor: 
flächen. Das flachwellige Gelände im Süden des Mlamwaer Hügellandes ijt mit 
Sand, nad) dem Narem hin aber mit Lehm bedeckt. Am vechten Ufer der 
unteren Wera herrfht bis zur Nacionznica guter Lehmboden vor, an der 
mittleren Wfra zur Nechten ftrichweife Sand und Lehm, zur Linfen eine gegen 
Norden an Breite zunehmende jandige und moorige Ebene. Das zwijchen Narew 
und Bug befindliche Land ift im Weften vorwiegend jandig, abgejehen vom 
mittleren Orzbachgebiet; insbejondere bejteht der Gzerwony-bur, den die geologijche 
Skizze dem Lehmgebiete zutheilt, nach übereinftimmenden anderen Angaben aus 
Heide- und Dünenland. Dagegen jcheint im öftlichen Theile der Lehmboden 
größere Flächen einzunehmen, als die Skizze angiebt. Das von dem oberen 
arew und der Bjebrza eingejchlofjene Flachland foll nach jener Skizze faft ganz 
aus Sand und Moor beitehen, ebenjo wie das Quellgebiet des Itarew. ndefjen 
zeigt der Landftrich längs der Eijenbahnlinie Warihau— St. Betersburg zu 
beiden Seiten des Narewthals und im Siüdweften von Bialyitof fruchtbaren 
Lehmboden. Bon hier bis zur Wafjerfcheive des Njemengebiets ducchichneidet 
die Eifenbahn allerdings fast ausjchließlich Sandboden, welcher in Nähe der 
Wafjerjcheive mit ungemein vielen Gejchieben gemengt und jehr unergiebig. ift. 
Die meijten Thäler find mit nafjen Wiefen oder jumpfigen Moorflächen angefüllt, 
bejonders in den jandigen Ebenen am oberen Narew, an der Bjebrza und Netta, 
zwifchen dem Stawisfier und Mlawaer Hügellande, im Weiten des legteren und 
inf3 von unteren Narew. Die Brücher der Bjebrza und des Nlarew umfafjen 
allein auf der Strece zwifchen der Nettamündung und der iniebiegung oberhalb 
Lomza über 600 qkm Grundfläche. 

4. Anbauverhäktniffe. 5. Bewaldung. 
Einschließlich des Gebietes der unterhalb des Bugzuflufjes von Tinte 

mündenden Ntebenflüffe beträgt der Flächeninhalt des xuffischen Narewgebiets 
27 326 qkm. Hierzu gehört über die Hälfte des Gouvernements Block, der
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größte Theil des GouvernementS Lomza, fleine Stücde der Gouvernements 

Warjchau und Sumwalfi, jowie ein großes Stück vom Gouvernement Grodno mit 
den Kreijen Bjelsk, Bialyitof, Sofkulfa nebjt Theilen von Wolfowysf und Pruzany. 
Nach der Anbauftatiftif werden 50,1 %/ als Acderland benußt, 10,3 %/o als Wiese, 

8,3 %/o al3 Weide, 22,4% als Wald. Bon den land» md foritwirthichaftlich 
unnugbaren Flächen (8,9 %/0) entfällt etwa die Hälfte auf Gewäfjer und Sümpfe, 

in den öftlichen Kreifen Auguftuw, Szezuezyn, Sofulfa, Bialyitof und Bjelst zu- 
fammen ungefähr ein Zwölftel der ganzen Grundfläche. -Nechnet man das 

Breußifche Mafuren hinzu, in welchem die Wafjerfläche wegen der zahlreichen 
Seen eine größere Ausdehnung, das Ackerland eine geringere bejißt, jo dienen 
im ganzen Narewgebiet (35 090.4km) 48,8 %/o zur Aeckerwirtbichaft, 10,7 %/o 
als Wieje, 8,3 %/o als Weide, 22,2 %/ als Wald; 10,0 °/o find land- und forit- 
wirthichaftlich unnußbar. 

Der PBrozentfag an Wald ift im vuffischen Gebietsantheile ein wenig größer 
als im preußischen. Bon der 1672 qkm großen preußischen Waldfläche bejtehen 
aber 99,5 °/o aus meijtens vortrefflichem Hochwald, von der 6117 qkm großen 
ruffischen Waldfläche nur 71,9 %/o, dagegen 28,1 %/ aus Nliederwaldungen, die 
faum als Forften angejehen werden fünnen und vielfach mw aus Kufjeln be- 
ftehen. ‚Der Prozentjag an Laubholz (33,0 %0) tft wegen der ausgedehnten 

Strauchgehölze im ruffifchen Antheile bedeutend größer als im preußifchen (7,0 °/0). 
Im Befige des Staates befinden fich innerhalb des vuffischen Naremgebietes 42,6 
(innerhalb des preußischen 77,0), im Befige von Gemeinden und Körperjchaften 
5,8 (2,9), im Brivatbefige 51,6 (20,1) °/. Am beiten bewaldet ijt das Quell- 
gebiet des Navew mit dem 1200 qkm umfafjenden Bialomwjezer Urwalde (der 
theilweife zum Bug» und zum Dnjeprgebiet gehört) nud das rechtsjeitige Nlieder- 
Ichlagsgebiet der mittleren Bjebrza mit den fajt ebenjfo großen Auguftower Wal- 
dungen (die zum Theil im Njemengebiete Liegen). Ausgedehnte Waldbeitände 
befinden fich ferner an der Sofolda und am Suprasl zwischen Sofulfa, Kuyszyn, 
Grudef und Bialyftof, in der Sand und Sumpfebene zwifchen Pia und Oxzye 
(die Dfteolenfafche Wildniß nach v. Holfche), jowie am linken Ufer des Narem 
von Zomza bis Serock, wo indefjen die Beitände fchon bedeutend gelichtet find. 
Sm Uebrigen ift das ruffische Narewgebiet, befonders fein weitlicher Theil nicht 
mehr waldreich. 

Hauptjächlich haben fich die wenig zugänglichen, oft auf jumpfigem Boden 
jtehenden Waldungen erhalten, abgejehen von den Forjten, welche dem Staate, 
den Großgrumdbeiigern oder dem Domkapitel in Block gehören und jchon feit 
längerer Zeit mit nachhaltigem Betriebe "bewirthichaftet werden. Die meijten 
Brivat- und Gemeindewälder entbehren einer foritmäßigen Wirthichaft gänzlich, 
jo daß bedeutend mehr abgeholzt als nachgezogen wird. Der große Verbrauch 
an Nub- und Brennholz im Lande jelbit und die Erleichterung der Ausfuhr auf 
den flößbaren Wafjerläufen haben wejentlich dazu beigetragen, den ehemaligen 
Waldreichthum auf ein befcheivenes Maß hevabzufegen. Bereit3 zur Zeit der 
preußifchen Verwaltung waren nach v. Holjche die Wälder in Neu-Oftpreußen 
zwar „anfehnlich, aber jtark angegriffen.” Der Kreis Goniondz hatte feine 
großen Forften mehr, „da früher zu viel ausgehauen und verjchifft wurde.“
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Auch die Kreife Bjelsk, Przasnysz und Mlawa hatten faum für den eigenen Be- 
darf ausreichende Holzbeftände. Die Kreife Dombrowo, Bialyftof, Lomza, Dftro- 
lenfa und PBultust befaßen reichlich viel Wald. Als Grund für die Entwaldung 
wird angegeben, daß man ehemals häufig die Forften ausbrannte und das ver- 
früppelte Holz ftehen ließ, das gefunderen Ausschlag hinderte, wodurch die Neviere 
mit Strauchholz überzogen wurden. Solche Gehöße mit Erlen, Ejchen, Birken, 
Buchen und Eichen bildeten damals bereits etwa ein Drittel der vorhandenen 
Waldungen. Die befjer gefchonten und ertragreichen Forften bejtanden, wie auc) 
jeßt, hauptfächlich aus Kiefern, auf bejjeren Standorten 3. B. im Kreife Mlawa 
und im Südweften von Bialyftot) aus Fichten. Der Bialomwjezer Urwald, der 
jeit Anfang diefes Zahrhumdert3 zur Hegung der Auerochjen nicht angetaftet 
worden ift, beteht zu zwei Drittel aus Nadelholz (Kiefern und Fichten), zu 

einem Drittel aus Yaubholz (befonders Erlen, Birken und Espen, wenig Eichen). _ 
Der größte Theil des entwaldeten Bodens ift in Ackerland umgewandelt worden, 
da wegen des Anmwachjens der Bevölkerung mehr Land unter den Pflug ge 
nommen werden mußte. An manchen Stellen fonnte man indejjen die abge- 
holzten Flächen nicht auf Dauer urbar machen, 3. B. am G&zerwonysbur, wo die 
fahl gelegten Sandfchollen jegt Flugjand bilden. 

Seit Anfang diejes Jahrhunderts hat fich die Bevölkerungszahl und die 
Bodenkultur beträchtlich gehoben. Am Ende des 17. und Anfange des 18. Jahr: 
hundertS hatten die Schwedenfriege und die Peit, welche 1709/11 herrjchte, das 
Narewgebiet entvölfert. Die unaufhörlichen inneren Unruhen verhinderten eine 
gedeihliche Entwicklung derart, daß die Städte bei der preußifchen Befigergreifung 
großentheils in NAuinen lagen. Durch die damaligen Verwaltungsmaßnahmen 
gelangte in der Bialyitofer Gegend die noch jest theilweife in deutjchen Händen 
befindliche Jnduftrie zur Entfaltung, und ebenfo ftanınt aus jener Zeit das all- 
mähliche Fortchreiten der Landwirthichaft, die jegt im Allgemeinen gut betrieben 
wird, obgleich die Bauern viele veraltete Gewohnheiten haben. Borzugsweife 
wird Roggen gebaut (namentlich im öftlichen Theile des Gebietsabjchnittes), 
Hafer und Hülfenfrüchte genug für den Bedarf des Landes, in den jandigen 
Landitrichen Buchweizen. Gerfte ift wegen der jpäten Nachtfröfte und der Trocken: 
heit des Sommers zu jehr dem Mifwachje ausgejeßt. Der Anbau von Weizen 
bejcehränft fich fajt ganz auf den weftlichen, zum Gouvernement Block gehörigen 
Theil, wo in manchen Gegenden das achte und neunte Korn gewonnen wird. 
Der beite Weizenboden liegt öftlih von der Warjehau—NMlawaer Eijenbahn 
zwischen Gjechanum, Bızasnysz, Krasnosjele, Nozan, Szellum und Makum, fo- 
wie zwifchen Nomwo-Georgijewsf und Plonsf. Dort ift auch die Acerwirtbhichaft 
am beiten entwickelt, befonders auf den großen Gütern und in den aus der neu= 
oftpreußifchen Zeit ftammenden deutjchen Bauerndörfern des Kreifes Cjechanum. 
Für die Entwäfjerung der ausgedehnten Bruchflächen in den Gouvernements 
Grodno und Lomza, welche in trocdenen Jahren viel Heu, aber von geringer Güte 
liefern, und für die Trocenlegung der Sümpfe ift noch wenig gejchehen. Eine 
Ausnahme bildet das im Pultusker Kreis gelegene Pulwybruc bei Sofolowo, das 
qrößtentheils in fruchtbares Ackerland umgewandelt und dicht befiedelt ift. 
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